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6 7 vorwort

Am Anfang der  beruflichen Laubahn 
sollte man  Entwicklungstendenzen 
zeitgenössischer Architektur aus einer 
freien, experimentellen Perspektive 
definieren. 

Doch werden hier die Vorteile der Publi- 
zistik oft in das Gegenteil gewandelt und 
veröffentlichte konzeptionelle Architek-
tur als Bild fehl interpretiert und kopiert. 
Aus Bild wird Abbild und Raumerfah-
rung wird so ihrer atmosphärischen Qua- 
litäten entledigt.

Der Förderpreis der architekturgalerie 
am weißenhof in Stuttgart  möchte die 
Suche nach neuen Erfahrungen im archi- 
tektonischen Raum unterstützen. 

Entwurfsprozesse sind keine linearen 
Abfolgen sondern feldartige, dialektische 
Verfahren bei denen sich wissenschaft-
lich rationale Gegebenheiten und künst- 
lerisch intuitiv geprägte Interventionen 
gegenseitig beeinflussen.

Die ausgezeichneten Arbeiten zeigen, 
dass architektonischer Raum  aus den 
unterschiedlichsten Perspektiven und 
Disziplinen entwickelt werden kann.  

Typologisch forschende Skizzen,  inter- 
pretierte atmosphärische Räume und 
körperbezogene künstlerische Arbeiten 
verdeutlichen  die Vielschichtigkeit der  
Möglichkeiten.

Die Arbeiten zeigen die Auseinander-
setzung der Verfasser mit Ort, Körper 
und Raum, die persönlichen Eigen- 
arten mit der die Aufgabenstellungen 
thematisiert werden, die sich verbin- 
den mit traditionellen Erfahrungen, 
visionären Ausblicken und handwerk- 
lichem Können.

Ausgezeichnet wurde keine architektoni-
sche Sprache, sondern die Leidenschaft  
in der Suche nach immer neuen Qualitä-
ten im erfahrbaren Raum.

----------------------------------------

Prof. Antje Krauter
Vorsitz Ausstellungsausschuss der 
architekturgalerie am weißenhof
Mitglied in der Jury ›wafp4‹
----------------------------------------
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Der Preis verbindet die Tradition der 
Weißenhofsiedlung mit dem Anspruch 
der Architektur auf einen Beitrag zur 
zeitgenössischen Kultur. Er wird zur 
Förderung junger Architektinnen und 
Architekten verliehen und zeichnet 
sowohl realisierte Bauten als auch kon- 
zeptionelle Projekte und Strategien aus. 
Die Architekturgalerie leistet damit 
einen Beitrag zum aktuellen Architektur-
diskurs. Sie bietet der jungen Architek-
tengeneration die Möglichkeit, das sich 
wandelnde Berufsbild mit zu definieren. 
Soweit die Ziele aus der Auslobung des 
Preises.

Der Preis bewegt sich also zwischen Wün- 
schen, Träumen, Vorstellungen, Zielen 
und den ersten Berührungen mit der Rea- 
lität. Für mich bedeutet dies nicht, dass 
›Realität‹ den erhobenen Zeigefinger be- 
inhaltet und fernab jeglicher Wünsche 
und Träume zu sehen ist. Für mich gilt, 
über die Formulierung von Wünschen 
und Träumen, die gebaute Realität der 
eigenen Idealvorstellung von Architektur 
näher zu bringen und somit einen kul- 
turellen Beitrag für die Gesellschaft zu 
leisten: Genau diese Suche nach der 
idealen Lösung einer jeder Aufgabe sollte 
im Focus stehen.

Der Wunsch nach intensiver Auseinan-
dersetzung mit Architektur und der 
nötigen Tiefe in der Diskussion, das Ent- 
wickeln einer Haltung und nicht die 
Reproduktion von schon so oft Gesehe-
nem auf rein grafischer Ebene, ist für 
mich stärker zu bewerten und sollte 
gefördert werden. Die Suche nach archi- 
tektonischer Qualität, als Ziel des 
Architekturdiskurses junger Kollegin-
nen und Kollegen, zeigt, dass Architek- 
tur machen kein durch vorgegebene An- 
leitungen objektivierbarer Begriff ist.  
Sie muss und soll in einem reflektieren-
den Verfahren unter Berücksichtigung 
aller Parameter immer wieder aufs Neue 
justiert werden. Viele der eingereichten 
Arbeiten haben dies gezeigt und der Jury 
die Arbeit sehr schwer gemacht. Die 
Preisträger werden hoffentlich in ihrer 
Arbeit bestärkt, um die eingeschlagene 
Richtung weiter zu verfolgen.

Die Ideale, die am Anfang eines jeden 
Schaffens stehen sollten, müssen verfei- 
nert werden, damit am Ende eine qua- 
litätsvolle Architektur bleibt. Dies zu för- 
dern und auszuzeichnen ist Ziel eines 
Förderpreises.

--------------------------------------

Prof. Dirk Bayer 
Ideale Wunsch und 
Wirklichkeit
--------------------------------------
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Methode folgt dann doch nur einfachen 
Instinkten und Emotionen. Etwa in 
diesem Sinne: Die Lust am Bauen und  
am Entwerfen speist sich aus der Lust  
am Sehen – fröhliche Erinnerung und 
optimistische Spekulation gleicher- 
maßen.

Florian Fischer
1977 in Landshut geboren, Philosophie-
studium Universität Konstanz, Archi-
tekturstudium TU München und ETSA 
Madrid, Diplom 2004, eigene Projekte 
seit 2006, teilweise mit Katharina Leusch- 
ner, Mitglied des Deutschen Werkbundes 
seit 2006, wissenschaftlicher Assistent 
am Lehrstuhl von Prof. Dietrich Fink an 
der TU München seit 2007, gemeinsames 
Büro mit Sebastian Multerer seit 2010

Sebastian Multerer
geb. 1979 in Rosenheim, Architektur-
studium TU München, Diplom 2007, 
Hans-Döllgast-Preis der TU München, 
eigene Projekte seit 2008, wissenschaft- 
licher Assistent am Lehrstuhl von  
Prof. Dietrich Fink an der TU München 
seit 2009, gemeinsames Büro mit  
Florian Fischer seit 2010

www.fischermulterer.de

Mit ersten Projekten wie kleinen Einfa- 
milienhäusern in der bayerischen Pro- 
vinz, mit ein paar Planungen, realisierten 
Umbauten und Ergänzungen und nicht 
zuletzt mit einigen Wettbewerbsbeiträ-
gen verfolgen wir die stete Entwicklung 
einer ersten eigenen architektonischen 
Haltung. Im klassischen Spannungsfeld 
etwa eines formalen ›anything goes‹ und 
eines restriktiven, technischen ›state of 
the art‹ erlangt die Disziplin – so glauben 
wir – ihre Autonomie nicht durch die 
Neuerfindung von Themen und Spekta-
keln sondern mittels affirmativer Lektüre 
und Rückgriffe auf vorhandene Typo-
logien, vertraute Techniken und deren 
selbstbewusster Weiterbearbeitung. 
Unsere Suche nach gebrauchstauglichen 
Räumen folgt einem deutlichen ›metho-
dischen‹ Schwerpunkt in der heute gerne 
vernachlässigten ›Grundriss- und Schnitt- 
tarbeit‹. Mit den dramatischen Bildern 
– gegenüber sehr skeptischen – wie von 
Rudolph Schwarz gesagt, glauben auch 
wir, dass der Grundriss gleichsam die 
Partitur des Architekten ist und Gültig-
keit jenseits der konkreten Bilder erlangen 
soll. Die Suche nach Ordnung und Regel 
eines Entwurfes offenbart sich eben 
immer am direktesten im präzisen Grund- 
riss. Für das trainierte Auge werden hier 
die Grundbedingungen des Raumes be- 
reits deutlich lesbar. Wir sehen darin 
jedoch keinen Widerspruch zum Arbeiten 
am ›Bild‹, sondern vielmehr die zweite 
äußerst wichtige Komponente im Ent- 
werfen. Detaillierte Innenraummodelle 
etwa dienen uns als Werkzeug für eine 
weitgehende Erarbeitung realisierbarer 
Raumatmosphären. Auch dabei lassen 
wir uns leiten von Rückgriffen und Wie- 
derentdeckungen, die sich im besten  
Fall aber jedesmal wie ›eigene‹ Entde-
ckungen anfühlen, indem sie mit den 
Anforderungen der Zeit angereichert und 
in Abgleich gebracht werden können. 
Oftmals finden wir aber, dass in letzter 
Konsequenz gerade der Anteil an Alltäg- 
lichkeit in den gestalteten Dingen zum 
wesentlichen Qualitätsmerkmal wird. 
Aber vielleicht ist das auch alles ganz 
banal und im besten Sinne naheliegend 
und die vermeintlich so wohl überlegte 

preis
Fischer 
Multerer
Archi- 
tekten

Von Bildern und Grundrissen



14 15Haus Polz
Neukirchen am Inn

JoergstraSSe
München

Neubau eines Einfamilienhauses in Holzbauweise, 2007-2009, mit Katharina Leuschner
Foto: Michael Heinrich

Dachgeschossausbau mit 4 Wohneinheiten, 2006-2007, mit Katharina Leuschner
Foto: Florian Holzherr



16 17KuglerstraSSe
München

Primarschulhaus
CH-Bazenheid

Denkmalgerechter Dachgeschossausbau mit 2 Wohneinheiten, Planung 2007-2008, mit Katharina Leuschner Neubau eines Primarschulhauses, Wettbewerb 2006, mit Katharina Leuschner



18 19 Hochschule für Technik
Stuttgart

Museum für 
zeitgenössische Kunst

Ottobeuren

Umbau und Erweiterung einer ehemaligen Stapellagerhalle in ein Museum, Wettbewerb 2009, Ankauf HFT Stuttgart - Neubau der Fakultät für Architektur, Wettbewerb 2009, mit Axel Baudendistel und Katharina Leuschner



20 21Aoibhneas Children’s Centre
Dublin

Handwerkerhof
Weilheim

Erweiterung eines Therapiezentrums für Mütter und Kinder, Wettbewerb 2010 Neubau eines Handwerkerhofes mit Betriebswohnungen, 2010-2011



22 23FasoltstraSSe
München

Haus Mögele
Erpfting

Neubau von 125 Wohneinheiten mit Tiefgarage, Planung 2006-2008, mit Katharina Leuschner Neubau eines Einfamilienhauses und Sanierung eines denkmalgeschützten Korbhauses, 2008-2011, mit Carolin Stadler



60 61 Begründung der jurY

fischer multerer architekten | Preis
Die Arbeit zeichnet sich nicht durch 
spektakuläre Ansichten und kühne Kon-
struktionen aus und durch beschleu-
nigte Darstellungen unserer Medienge-
sellschaft. Nein, Sie überzeugt durch 
Entschleunigung. Das Arbeiten am 
architektonischen Raum steht hier im 
Vordergrund. Kneten von vorhanden 
Typologien zu etwas Eigenständigen 
zeigt eine Methodik des Findens und 
nicht des Erfi ndens. Die Qualität des 
Alltäglichen wird in den Projekten sicht-
bar. Es wird wieder am Grundriss und 
Schnitt gearbeitet und die Ansichten 
ergeben sich. Modellbau und Zeichnen 
als Grundlage zum Erkennen des archi-
tektonischen Problems zeigt schon in 
den ersten Schritten des Büros Fischer 
Multerer, dass sich eine eigenständige 
Haltung entwickelt. Die klare Positio-
nierung Ihrer Haltung in einfachster 
Darstellung hat der Jury Spaß bereitet, 
sich in die Arbeit zu vertiefen. 

gabi Schillig | Preis
Gabi Schillig arbeitet an der Grenze von 
Architektur und Kunst, zwischen priva-
ten und öff entlichen Erfahrungen. Ihre 
körperbezogenen Projekte interagieren 
zwischen den Masstäblichkeiten von 
Stadt, Objekt, Raum und Bewegung. Ihre 
Objekte sind Kleidungstücke, Lebens-
räume und Architektur. Erstaunlich ist 
die sichere experimentelle Vorgehens-
weise, die eine Vielfalt unterschiedlicher 
Disziplinen mit einbezieht.  Die Jury 
lobt die eigenständige konzeptionell ge-
prägte Haltung in Verbindung mit der 
hohen Qualität in der Materialisierung, 
die Perspektive auf ein mögliches Ent-
wicklungsfeld in der architektonischen 
Gestaltung, das wieder ursächlich auf 
atmosphärische menschliche Bedürfnis-
se reagiert.

atelier nagel theissen | Anerkennung
Die turmartige Kubatur des Wohnhauses 
am Hang mit seinen geneigten Dach- 
und Wandfl ächen stellt in seiner markan-
ten Form eine ungewöhnliche und mu-
tige Lösung für ein Passivhaus dar. Der 
mit knappem Budget realisierte, elemen-
tierte Massivholzbau für sechs Personen 
birgt im Inneren ein diff erenziertes und 
spannungsvolles Raumgefüge, das mit 
geringem Aufwand in zwei separat er-
schlossene Wohneinheiten geteilt werden 
kann. Die überzeugende Materialwahl 
mit gelaugten und geseiften Oberfl ächen 
der Kreuzlagen-Holzelemente im Inne-
ren, Kammputz  im Sockelbereich und 
der homogenen Dachhaut unterstreicht 
das prägnante Konzept. Die sich durch 
die Höhenstaff elung ergebende Klimazo-
nierung ist geschickt in das Passivhaus-
konzept eingebunden.

bernhard maurer | Anerkennung
Das Forschungsprojekt zu verschiedenen 
Haustypen ist auf sehr interessante und 
unspektakuläre Art und Weise erarbeitet. 
Die Atomsphären von würdevollem Woh-
nen wie sie der Verfasser mit Heidegger 
zitiert, sind in den Skizzen und Modell-
studien subtil veranschaulicht. Das kon-
kreter und ausführlicher behandelte Pro-
jekt eins Betonbungalow festigt diesen 
Arbeitsweg auf überzeugende Weise. 
Gesamthaft ist es der ehrliche und unge-
zwungene – heute vielleicht oft als zu-
wenig spektakulär empfundene – Weg 
auf den sich Bernhard Maurer begeben 
hat,  jener der die Jury veranlasst, hier 
eine Auszeichnung zu vergeben.


